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Umweltradioaktivität:
Mit Düngemitteln wird 
jedes Jahr die gleiche 
Menge Uran auf deutsche 
Äcker gestreut, wie in 
dem maroden Atommüll-
Lager Asse abzusaufen 
droht. Es ist bereits im 
Trinkwasser zu finden. 
Ein Beitrag von Ewald 
Schnug.

Seite 3

Epidemiologie:
Eine neue Studie 
behauptet, Radon in 
Wohnräumen verursache 
kein erhöhtes Lungen-
krebsrisiko.
Eine genauere Durchsicht 
der Arbeit zeigt jedoch, 
daß genau das Gegenteil 
der Fall ist.
Von Alfred Körblein.
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Medizinische 
Strahlenbelastung:
Eine CT-Untersuchung in 
der Kindheit verdreifacht 
das Risiko für spätere 
Leukämieerkrankungen 
und Hirntumoren. Das 
zeigt eine neue Studie an 
178.000 Kindern und 
Jugendlichen in 
Großbritannien.
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Reaktorsicherheit:
Die Forschungsreaktoren 
in Berlin-Wannsee und in 
Mainz würden einem 
Flugzeugabsturz nicht 
standhalten. Sie sind 
dagegen ungeschützt und 
fielen deshalb durch den 
Streßtest der deutschen 
Reaktorsicherheitskom-
mission.
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Dr. MATSUZAKI Hiroyuki, 
Leiter der Abteilung für Inne-
re Medizin am Allgemeinen 
Städtischen Klinikum der 
Stadt Fukugawa (Hokkaido, 
Japan), hat unter dem Titel 
„Was geschieht jetzt mit den 
Kindern von Fukushima? –
Eine Betrachtung der Schild-
drüsenschäden, der Atem-
funktionen und der Knochen-
marksfunktionen vor dem 
Hintergrund der Resultate von 
Tschernobyl- und anderen 
Studien“ seine Überlegungen 

am 19. Mai 2012 ins Internet 
gestellt.*

Am 26. April 2012 hatte die 
Gesundheitsbehörde der Prä-
fektur Fukushima als einen 
Teil der amtlichen Gesund-
heitsuntersuchungen nach dem 
Reaktorunglück die Ergeb-
nisse der Schilddrüsenunter-
suchungen an 38.114 Kindern 
im Alter von 0 bis 18 Jahren 
veröffentlicht. Das Durch-
schnittsalter der untersuchten 
Kinder lag bei 10 Jahren. 
Demnach wurden bei 184 

Kindern Schilddrüsenknoten 
von 5,1 Millimeter (mm)
Größe und mehr und bei 202 
Kindern Knoten bis 5,0 mm
Größe gefunden. Schilddrü-
senzysten von 20,1 mm Größe 
und mehr wurden zudem bei 
einem Kind, Zysten bis zu ei-
ner Größe von 20 mm bei 
13.397 Kindern gefunden. 
Mithin gab es Knoten bei 1 
Prozent der Kinder, Zysten je-
doch bei 35,1 Prozent.

Die Gesundheitsbehörde hält 
jedoch 99,5 Prozent der Fälle 
für problemlos und will diese 
Kinder in den nächsten zwei-
einhalb Jahren nicht weiter 
untersuchen. Die genauen Er-
gebnisse, ebenso wie Bilder 
und Kommentare der Ärzte 
werden den Patienten und ih-
ren Familien jedoch vorent-
halten. Einer der Hauptver-
antwortlichen dieser Untersu-
chung, Prof. Dr. Yamashita
Jun’ichi, Vizepräsident der 
Fukushima Medical Univer-
sity und oberster Gesund-
heitsberater der Präfektur Fu-
kushima, empfiehlt auch sei-
nen Kollegen und Schilddrü-
sen-Fachärzten in ganz Japan, 

gegenüber verunsicherten Pa-
tienten weitere Untersuchun-
gen für unnötig zu erklären.

Dagegen verweist Matsuzaki
zum Vergleich auf eine Studie 
aus dem Jahre 2000 an 250 
sieben- bis 14-jährigen Kin-
dern aus der Präfektur Nagas-
aki, von denen lediglich 2 (= 
0,8 Prozent) Schilddrüsenzy-
sten hatten. Leiter dieser Stu-
die war ebenfalls Dr. 
Yamashita. Ferner bezieht 
Matsuzaki sich auf eine Arbeit 
von Mazzaferri et al. aus dem 
Jahr 1993, in der für die USA 
festgestellt wurde, daß Klein-
kinder praktisch keine Schild-
drüsendeformationen aufwie-
sen, Knoten und Verhärtungen 
jedoch mit dem Lebensalter 
zunahmen, so daß bei den 
20jährigen Amerikanern einer 
von zehn Verhärtungen oder 
Zysten hat. Aus den Daten 
von Mazzaferri et al. leitet 
Matsuzaki ab, daß bei den 10-
jährigen Amerikanern die 
Rate der Schilddrüsenzysten 
bei etwa 0,5 bis 1 Prozent lag. 
Außerdem verweist Matsuzaki 
auf die Studie im Auftrag der 
Japan-Stiftung, für die der be-

Strahlentelex, Th. Dersee, Waldstr. 49, 15566 Schöneiche b.Bln.
Postvertriebsstück, DPAG, „Entgelt bezahlt“ A 10161 E

Folgen von Fukushima

Bereits sehr viele Kinder mit 
Schilddrüsenveränderungen

http://www.strahlentelex.de


2 Strahlentelex Nr. 612-613 / 2012

reits erwähnte Dr. Yamashita
zwischen 1991 und 1996 im 
stark kontaminierten Bezirk 
Gomel’ (Belarus) Ultraschall-
untersuchungen der Schild-
drüse an über 160.000 Kin-
dern durchgeführt hatte. 
Yamashita fand dabei 0,5 Pro-
zent Zysten und 0,5 Prozent
echte Neubildungen (Neo-
plasmen).
Die Befunde der Gesundheits-
studie von Fukushima liegen 
also deutlich höher als die 
früherer Studien: Bei einem 
Drittel der untersuchten Kin-
der fanden sich Schilddrü-
senzysten, das heißt mit Flüs-
sigkeit gefüllte Taschen. Diese 
sind laut Matsuzaki ein An-
zeichen dafür, daß sich im In-
nern der Schilddrüse etwas 
Außergewöhnliches abspielt, 
Entzündungen oder zelluläre 
Veränderungen. Man könne 
aber nicht sagen, daß stets 
Schilddrüsenkrebs zu befürch-
ten sei, wenn solche Zysten 
vorhanden sind.
Während man auf die Ergeb-
nisse von Detailanalysen und 
die Vollendung von Folge-
studien warte, befürchtet 
Matsuzaki, drohen den Kin-
dern in den betroffenen Re-
gionen bereits irreversible Ge-
sundheitsschäden. Es sei sehr 
zu hoffen, daß für die Kinder, 
die noch in Nakadori und 
Hamadori [die am stärksten 
belasteten Regionen der Prä-
fektur Fukushima] lebten, 
schnellstens Schutzmaßnah-
men wie Evakuierung oder 
kürzere Abstände zwischen 
medizinischen Untersuchun-
gen ergriffen würden.
Auf das entschiedenste zu kri-
tisieren sei jedoch, daß ein 
Herr Yamashita Jun’ichi die 
Schilddrüsenspezialisten in 
ganz Japan angeschrieben und 
aufgefordert habe, den Bitten 
besorgter Eltern um eine 
zweite Meinung nicht zu ent-
sprechen. Das, so Matsuzaki, 
sei nichts anderes als Unter-
drückung und Verletzung der 
Menschenrechte von Strah-
lenopfern und Patienten.
Matsuzakis Überlegungen zur 
Beeinträchtigung der Atemor-
gane stützen sich auf eine Stu-

die von Svendsen et al. Diese 
untersuchten 415 Kinder unter 
18 Jahren, die nach Tscherno-
byl ständig in stärker (mit 
durchschnittlich 355.000 Bec-
querel Cäsium-137 pro Qua-
dratmeter Bodenfläche (Bq 
Cs-137/m2) und in weniger 
stark (durchschnittlich 90.000 
Bq Cs-137/m2) kontaminierten 
Regionen lebten. Ein Ver-
gleich der Atemfunktion bei-
der Gruppen hatte ergeben, 
daß die Kinder aus den stärker 
kontaminierten Gebieten eine 
um 4 bis 5 Prozent geringere 
Sekundenkapazität (der forcier-
te Luftausstoß in der ersten 
Sekunde des Ausatmens nach 
tiefem Einatmen in Prozent 
der Gesamtkapazität der Lun-
ge. Ein Grundschulkind kann 
über 3 Liter pro Sekunde aus-
atmen. Eine Verminderung 
um 4 bis 5 Prozent bedeutet 
daher 100 bis 150 Kubikzen-
timeter pro Sekunde weniger
Atemvolumen.)
Die Lunge funktioniert im 
Alter von etwa 20 Jahren am 
besten, danach nimmt das 
Volumen pro Sekunde mit 
steigendem Alter jährlich etwa 
um 20 bis 30 Kubikzentimeter 
ab.
Die Verminderung der Sekun-
denkapazität um 150 Kubik-
zentimeter bedeutet daher eine 
vorzeitige Alterung der Lunge 
um 5 bis 7 Jahre, erklärt 
Matsuzakis. Die ukrainischen 
Kinder in den hoch belasteten 
Gebieten haben somit ein über 
fünf Jahre höheres Lungenal-
ter als die Kinder in geringer 
belasteten Gegenden.
Anhand einer Belastungs-
Karte des japanischen Kul-
tusministeriums vom 28. Au-
gust letzten Jahres zeigt 
Matsuzaki, in welchen Ge-
genden Japans vergleichbar
hohe Belastungen vorhanden 
sind. Die Lungenfunktion der 
in Hamadori und Nakadori le-
benden Kinder werde um ei-
nige Jahre früher abnehmen, 
befürchtet er. Die tatsächli-
chen Gesundheitsschäden 
durch die radioaktive Bela-
stung müßten allerdings auch 
in den weniger belasteten Ge-
bieten beobachtet werden.

Wie eine 2008 veröffentlichte 
Arbeit von Stepanova et al. 
von der ukrainischen Medizi-
nischen Akademie zeigte, 
wiesen 1.251 Kinder aus der 
Region Narodichesky im 
Oblast Zhitomir über einen 
Beobachtungszeitraum von 5 
Jahren eine Beeinträchtigung 
der Blutbildung und eine ver-
minderte Leukozytenzahl auf. 
Kinder aus hoch belasteten 
Gebieten (350.000 bis
879.000 Bq Cs-137/m2) hatten 
im Vergleich zu Kindern aus 
niedriger belasteten Gebieten
(29.000 bis 112.000 Bq Cs-
137/m2) fast 20 Prozent weni-
ger weiße Blutkörperchen
(Leukozyten). Blutplättchen
(Thrombozyten) und rote 
Blutkörperchen (Erythrozy-
ten) waren um 5 bis 10 Pro-
zent vermindert. Eine vermin-
derte Leukozytenzahl bedeute 
eine schwächere Abwehr ge-
gen bakterielle und virale In-
fektionen, weniger Erythro-
zyten führen leicht zur Blut-
armut und fehlende Thrombo-
zyten vermindere die Blutge-
rinnung bei Verletzungen, er-
klärt Matsuzaki.
Man müsse sich auch damit 
auseinandersetzen, so Matsu-
zaki weiter, daß bereits vor-
handene Krankheiten oder Be-
hinderungen sich verschlim-
mern könnten, wenn die be-
troffenen Kinder in den Re-
gionen Nakadori und Hama-
dori wohnen blieben.
Schließlich weist Matsuzaki 
darauf hin, daß die erwähnten 
Studien geringer belastete Ge-
biete zum Maßstab des Ver-
gleichs machten. Damit wür-
den die tatsächlich entstehen-
den gesundheitlichen Auswir-
kungen eher unterschätzt.
Die Erkenntnisse aus den Fol-
gen des Unfalls von Tscher-
nobyl legten klar nahe, so 
Matsuzaki, daß die Kinder aus 
kontaminierten Regionen mög-
lichst rasch evakuiert werden 
müßten. A.H./Th.D.
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Berichtigung

Folgen von 
Fukushima
In dem Artikel „Die WHO 
will beruhigen“ muß es in den 
Anmerkungen auf der Seite 2 
in der vorigen Ausgabe des 
Strahlentelex (Nr, 610-611 
vom 7. Juni 2012) vollständig 
und richtig heißen:
4. (ú) Etliche epidemiologische 
Studien, zum Beispiel an Nukle-
ararbeitern oder in Kasachstan, 
wo die Bevölkerung durch so-
wjetische Atomwaffenversuche 
einer hohen Strahlenbelastung 
ausgesetzt war, ergaben jedoch 
höhere relative Risiken mit einem 
ERR/Sv von circa 1/Sv. Bei einer 
spontanen Krebssterblichkeit von 
25 Prozent bedeutet das ein 
EAR/Sv von 0,25/Sv und nicht 
0,1/Sv für die Krebssterblichkeit. 
Deshalb ist die obige Abschät-
zung noch relativ zurückhaltend
(konservativ).
5. EAR/Sv = 0,05/Sv (5%/Sv) 
für die zusätzliche Krebssterb-
lichkeit laut ICRP. 
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